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Hmllicher Tsjeil.
< V e . k. k. apostolische Majestät haben mit Aller,
höchster Eutschließnng vom 14. I änu t r l. I . dem
kais. Consular-Agenten i» S i n o p e . Johann P l r -
j a n < ) , in Anerksnnnng seines lobenswerlhen Ver-
haltens bei Gelegenheit des in dem dortigen Hafen
zwischen einer russischen und einer türkischen Flotten-.
Alttheilung am :w. 'November v. I . stattgehabten
Treffens oaa goldene Verdienstkreuz mit der Krone
allergnädigst zu verleihen geruht-

Der k. k. Minister für l5nlluS und Unterricht
hat deu Historienmaler, Johann M a n s c h g o , zum
Lehrer des Zeichnens ans freier Hand und des M o -
deUireus an der k. k. Realschule in Troppau ernannt.

Die Handels- und Gewerbekammer in Salzburg
hat für das Jahr 1864 ihre bisherigen Vorstände,
und zwar den Tuchhändler Alois S p ä n g l e r zum
Präsidenten und den Eisenhüttenwerksbesiyer Heinrich
M i t t e r bach er znm Vice'Präsidenteu wieder er:
Wühlt, welche Wahlen von dem k. k. Handclömiuiste-
rium bestätigt wrirden.

Dao k. k- Fllianzn'.iiiisterilnn hat den Caineral-
Bezirköcommissar I. Classe. Matthäus T a r nnd den
Fiuanzmiixsterilil Concepts-Adjuucleu Auto» W u r z l -
f e l o zu Secrecaren bei der k. k. steirisch «illyrischcu
Finanz-Landesdirection zn ernennen befunden.

K. k. Finanz Landeodirection für Steiermark,
Kraiu und Karinen.

G r a l ) , den 29. Jänner 18li4.

Am l i i . Jänner t8.'N wird in der k. k. Hof-
und Etaatsdruckerei in Wien das lV. Stück des
NeichsgcseyblaltcS v. I . 18i'i4 ausgegeben und ver-
sendet werden.

Dasselbe enthalt unter
Nr . 17. Den Postoertrag vom 20. Apri l 18">2 zwi-

schen dem Kaiserthnm Oesterreich und der schwei-
zerischen Eidgenossenschaft, raüficitt von Oesterreich
am 4. August 18Ü3 , und von der Eidgenossen-
schaft im October 1863.

Nr . 18. Die Kundmachnng des Ministeriums für
Handel und Gewerbe vom 21 . Jänner 1864, über
die Vollziehung deS Artikels 18 des Handels-und
Zollvertrageo vom 19. Februar 1863.

" r - 19. Die Verordnung des Ministers deS I n -
"ern vom 28. Jänner 1864, wegen Berücksichti-
N""ü ausgedienter M i l i t ä rs bei Veseynng anderer,
^?, bcr ihneil ausschließlich vorbehaltencn C,u,l-

Nr Ä^ '^ ' " '
^ " " - Die Verordnuug des Ministeriums des
^""er>, vom 28. Jänner 1864. womit der Bei«
^ ' t t der k ö n i g l i c h b a i r i scheu Regierung zn
i ^ " zwischen mehreren Regierungen des deutsche»
l i n d e s zn Stande gekommenen Uebcreinkommen
Wegen Verosiegluig crkra»kcer und Veerd'gnng ver-
slorbener gegenseitiger Staatsangehörigen bekannt
gemacht wi id.

W i e » , 30. Jänner 1864.
Vom k. k. Redactions-Bureau des NeichSgeseyblatteS,

Richtalnlsichl'r Theil.
Die britische Thronrode.

Jener Passns ter brlllschel< Thronrede, welcher
von der orientalischen Angelegenheit handelt, ist zwar
bis jeyt nur seinem wesentlichen Anöznge nach zur
Kennmisi deS Pnblicnms gelangt; dessenungeachtet
"g ib t stch j<>l't schon so vlel daraus, daß das könlg-.
l'ch großblicannische l?abin.'t seine „Bemühungen znr
Erhallnng und WiederherstcUnng des Friedens" im
Oriente forlz»sen?n nicht ermangeln w i l l . Dieses
Voranstellen der friedlichen, vermittelnden Unttrhand-
lllug bietet die immerhin tröstliche Gewähr, daß wenn
auch England auf eine Vctmchruug seiner St re i t '

kräfte znr See und zu Lande bedacht sein zn müssen
glaubt, dies; znnachst nnr im Hinblicke anf mögliche
Falle, keineswegs aber schon im Angesichts einer un-
entrinnbar drohenden KriegeSgewisiheit geschieht- Die
Rüstungen Englands werden als eine Vorsichtsmaß-
regel erklärt, und so viel ist mindestens mit der jeyt
dort beobachteten Haltung gewonnen, dasi die Eot-
scheidnng immer noch nlcht anf die Spiye gewalt-
chätiger Vreiglnsse gestellt erscheint- ES gibt daher
noch keinen Grnnd, an einer friedlichen Lösung des
schwebenden Streites zu verzweifeln.

Es ist nnr zu wünschen, das das jeyt zusammen-
getretene Parlament lu diescm hochwichtigen Angel»,
blicke den Charakter j ^ e r sscialomännischen Eibweis-
heit nicht verlangne , wovon die Geschichte dieser I n -
stitutiou so manche schöne Probe aufbewahrt. Wenn
es die Negiernng des Landes nicht über die bis jeyt
von ihr eingehaltenen Gränzen dir Mäßigung und
dtr vorwaltend friedlichen Tendenzen hinausdrängt,
so wird es damit den wohlverstandenen Interessen
Englands einen besseren Dienst erweisen, als durch
Ueberstürzungeu. welche den gefährdete» Welcfriedeu
unrettbar complomiltiren würden. ( ^ ^ - ^ - )

Die Industrie-Musstellultg zu
München.

Wiederholt schon habe», wir auf die hohl Wich-
tigkeit der ersten gesammt - deutschen Industrie - AuS-
stcl!ni:g hinweisend, die privative Thätigkeit znr leb-
haften allseiligen Veschicknnss dnselben von Oester-
reich ans und namentlich zur rechtzeitigen Vorberei-
tung darauf zu ermuntern gesucht, weil hiervon der
Erfolg der Einzelnen, milhin anch deS Ganzen we»
ftnllich abhängen wird. Auch heule widmen wir di.'»
sem Gegenstände noch einige wohlgemeinte Zeilen,
nicht etwa um der persönlichen Meinung des Einen
oder Anderen über Ausstellungen :c. entgegenzutreten
(worauf wir wenig Gewicht legen), soxceru ganz
allein nur im Iotercsse der beimischen Jodnstrie sel-
ber, die wir m ihrer ganzen Mannigfalcigkeit nnd
Tüchtigkeit in München vertreten zn sehen wünschen.
Denn, wie wir nns schon früher ansdrnckten, es
würde gewiß auf'S Tiefste zu beklagen sein, wenn der
erste demsche S laat bei diesem Anlasse — dem eisten
großen und allgemeinen Wettstr«ite mittel-europai-
scher Albeit — eine nnr unte,geordnete Stelle ein-
nehmen müßte nnd hierans ein ungünstiges und uu»
rerdlentes Urtheil über unsere Industrie-Znslaude ab-
geleitet werdeu möchten.

Vor Allem können wir die Bemerkung uichl
vorenthalten, daß uns schou verschiedentlich Gelegen-
heit wurde, unter österreichischen Industriel les auf
verkehrte Aüstchten über die Bedentnng und Trag.
weite der Münchener Ausstellung zu stoße». Hierans
erklärt stch wohl r.ur, daß einzelne hiestge Weikstäl-
ten — und zwar nnr einzelne, deren Erzengnche je-
doch im In» und Ausland eines wohlverdienten Ru-
feS genisien. n»d ;nm Theil jeoer WellhaUe znr
Zierde gereichen würden — stch zur Ausstellung m
München derzeit noch nicht bestimmt entschlossen ha-
ben. Soll ten ste später das Unterlassen rechtzeilia/r
Vorkehrungen zu bedaueru finden, so hatten sle zwar
den ihnen daraus erwachsenen Schaden stch selber bei
zumessen uud Niemand Anderem; allein sofern dar-
aus erhebliche Lücken in der österreichischen Abchei-
lnng zn München entstehen könnten, hätte doch anch
die grsammte vaterländische Industrie unter dei Ver-
säumnis; Einzelner zu leiden. Der Ruhm, welcher auf
einer Ausstellnug dieser Ar t gewonnen wird, wenn er
sich nnmictelbar anch an Eigennamen kuüpst, wirft
seinen Glanz doch anf die gesammce Il'dnstcie zurück,
wclchcr diese Namen angehören, und deßhalb sollte
Keiner, der Treffliches zu leisten vermag, in der e>sten
mittelenropaischeu AuSssellniigshalle m«t ftiuen Wer-
ken fehlen.

Hüten wir uuS überhaupt, die Tragweite der
Münchener Auostelluug z„ uuterschayeu! Dieß ge-
schieht jedoch ganz zweifellos, wenn man sie, wie
wir es hör,n mußte«, nach dem Verhültmsse mißt,

in welchem die räumliche Größe Münchens zu der
ron Loudou und Paris oder die Bedeutung BaieruS
zu dcr vou England und Frankreich steht. I " Mün«
chen wird nicht Baiern al lein, sondern ganz Mit tel»
europa seinen vielseitigen Neichlhnm an Industrie»
nnd Kunstwerken znr Schau bringen, werden die in ,
dnstriellen Kräfte der deutschen Bundesssaaten, die
jeyt untereinander in erleichterten Wenkampf getre-
ten, werden die Productivkl'äfte eioer Bevölkerung
von 70 Mil l ionen stch vor dem Nichterstnhle der ge.
bildeten Welt messen, und zu diesem Schanspiele
werden von allen Theilen dec Erde um so mehr
Menschen herbeiströmen, als Deutschland überhaupt
ein vielbesnchtes Land ist nnd München mit ftinei,
Knnssschäyen nnd blühenden Kunstschulen eine sehr
bedentende Anziehung weit und breit ausübt.

Für die eiuzelnen Länder Micteleuropa's, die
stch wechselseitig auf ihrem Markte bevorzugen, hat
hierum eben die Münchener Auostelluug einen dop'
pellen Werih. Iedenftills hat sie für Oesterreich, caS
nur noch mit wenigen GeweibSerzeugnissen anf dem
freien Weltmarkt erscheint, noch eine viel größere
^edeutnug, als eS selbst die Londoner WelldaUe
hatte, wo die unter glücklichen Verhältnissen so weit
vorgeschrittene englische Industrie, der die Münche-
ner Halle verschlossen bleibt, den Lölrenanlhell vm»
auS weggenommen halte und als anck die >m näch-
sten Jahre bevorstehende, gleichfalls für den Welt»
markt berechnete Pariser Ausstellung haben wird.
U»d wenn bei jener zn London zum Theil bittere
nnd unangenehme Erfahrungen gemacht wurden, so
kann es nnr die Aufgabe sein, hieroon für Ocster,
reich bei dieser nächsten Gelegeicheit den gehörige»
Niiyen zn ziehen und Sorge dafür zu tragen, daß
dieselben sich nicht wiederholen könnei'.

Nach diesem Ziele wird auch, dürfen wir ver,
sichern, kas ernste Slrrbeu der kaiserlichen Regierung
gerichtet sein, obschon die würdige Vertrecnna. des
Geweib- nud KunstsieißeS »on Oesterreich zn Mün«
chen in der Hauptsache nnr aus deu rechtzeitige,, Be»
mühnngen der österreichischen Industriellen selber l)n»
oorgeden kann, wie denn ja auch ihnen oor aUen
der Nnyen der Ausstellung zufalle» wird. Es war«
gcwis; verkehrt, wollce man daoon ausgehen, «o
gelce hier nnr, sich der österreichischen Regierung und
nicht anch sich selber gefällig zu erweisen! N e i n . eS
gilt die würdige Vercrecuug der vacellandischeu ;n»
dnstrie vor allem in ihlem eigenen Iulereste, u»d
bei einer Gelegenheit, wo sie keinen übermächtigen
blendenden Riralen zn scheucn haben und wo eo le,
d>g!'ch vou ihrem einsten Wi l len und ihren eigenen
Anssreuquiigen abhänge» w i rd , wirklich eine glau,
zende Hauptrolle zn übernebme»! ^1 ie richtig übri»
geuS die Bedeutung der Münchener AuosteUung an«
derwarcs erkannt worde», daoo» zenge«l die machci'
ge» Znrüstnnqe» und die große» privatioen Anstien»
Zungen, w'lche znve,lässigen Belichceu zn Fl'lae in
Ber l i n , am Rdeln nnd in andern deutscher, Laiben
für die Ansstellnng zu Mü,>cheu gemacht werdeu.
Also wer in Oesterreich etwas Tüchtiges zn leisten
den Beruf fühlt, und für München „och nicht Hand
augelegt hat, der sanme uicht lauger! (Austria.)

Orientalische Angelegeuheireu.
W i e n , 1. Februar. Telegraphische, über Or;

sorra hiecher gelaugte Berichte aus K r a j o w a. ,e i ,
chen heute bis 27. S>e mclcen noch keine Sylbe
oon der rückgängigen Bewegung der ^ernlru"gst<l>p«
pen. über welche hence hier verschiedene G^üchle ans
Grnnd oon Berichten aus B u k a r e s t vom 28. 'in
Umlauf sind. Auch hat sich b>5 zum 27, n, .«>c,jo.
wa kein Kriegoereigniß von Wichtigkeit ergebe».

> Nach Belichte» ans O r sowa rom 26. ist
das Donannfer bei Kalafat überschwemmt, auch bei
Rahowa ist die Donau al!0g.trete„. Ain 26. stan«
de» die Cernirungotrupp.n »och i " ihlen fsliberen
Positionen. Der Wasserstand der Donau macht au>
geublick die RccoguoocirnngSznge der Tlnken mmiog'
lich. Am 2 l . wurde» jene Regimenter, weicye '»
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den Gefechten vom >'>.—1!,. im Feuer standen lind
stark gelitten haben, nach Krajowa zurückgezogen, nm
durch die mittlerweile eingerückten frischen Truppen
erseftt zn werden. Am 23, ist der ganze General'
stab des Armeecommaudo's in Boleschtie eingetroffen,
und sollte in den nächsten Tagen eine große Reco-
gnoscirnng gegen Kalafat stattfinden. Der kais. russ.
Geueraladjutant und Chef des gesammten russ. Ge-
»iewesens, Hr. v. Schilder, bat wahrend "seiner Dnrch-
reise nach Krajowa die in (5zernei) postirten russischen
Truppen inspicirt.

I Ans K r a j o w a vom 2!l. meldet man, daß
General Daunenberg erkrankt sei. I n den leytver-
flossenen Tagen haben vereinzelte Augriffe von Seite,
der Tlukeu auf die russischen Vorposten stattgefun-
den, die aber ohne Bedeutung sind. Die von den
Türken zwischen Kalafat und Widdin hergestellte
Schiffbrücke wurde, nm sie gegen den Andrang des
Wassers zu schuften, noch früh ge»ng an das Ufer
gebracht. Die Communication wird aber durch Se-
gelbarken regelmäßig nnterhalten.

I Berichte aus G i u r g e w o vom 23. melden,
daß die Donan im raschen Steigen begriffen sei. wo-
durch die nicht felsigen Ufergegenden theilweise über-
schwemmt wurden, so daß die Uebergcnigsoersnche der
Türken einige Zeit hindurch ruhen können. Die I n -
seln bei Giurgewo, jene bei Olteniz^a und bei Sistow
stehen ganz unter Wasser. Diese Inseln bildeten be-
kannllich eine Art Basis d»rch die Operationen der
der Türken, deren sie nun für ein unvorhergesehenes
Elemencarereiguiß beraubt sind.

I D>e neuesten Nachrichten a»S B u k a r e s t
reichen hente bis zum 24. Eö war für die nächsten
Tage Einquartierung angesagt, da frische Trnppen
anS Bessarabien anlangen. DaS Tbanwetter ist a»>
haltend und die Truppenmärsche gellen nur langsam
vor sich. Kanonen schweren Kal iber benöthigcu ofc
zwei«, auch dreifache Vorspanne. DaS Gerücht, daß
sich die Tücken wieder in Ollenizza verschanzen,
wird nach den neuesten Berichten von dort wider-
sprochen.

I E i " Bericht ans W i d d i n vom 22, mel-
det: daß am 29. i>,, der Nahe Kalafats, so wie bei-
nahe taglich ein Vorpostengefecht zwischen Recognos-
cirungStruppe» stattgef»„den hat-

> Nachrichten ans Odessa vom 29. d. melden,
baß man bis zu diesem Taa/ noch kein einziges Schiff
der Schnftssorten in der Nahe deS Hafens wahrge-
nommen halie.

,' Das Schreiben eineS fcauchsischen Pilgers
anS A l g i e r meldet, daß die zwischen der Türkei
nnd Rußland anogebrochene» Feindseligkeiten ill Je-
rusalem von den Fra izosen mit großer Thätigkeit be-
nül)t werde, um einige lZ»l,^ssioiien in den heiligen
Orien zu erlangen, deien Abschaffung i» der Folge
Mit neuen Schwierigkeiteu verbunden sein dürste. So
halten die Lateiner wieder in der Glvtte von Vetl)le-
hem den Gottesdienst, ein Vorzug, der früher den
Griechen allein «ingeräumt war. I n der heiligen
Grabeskirche halten die Lateiner nicht, wie früver,
jeden zweiten Tag , sondern alle Tage Gottesdienst,
und haben mehrere neue Altarbilder in der Kirche
aufgerichtet; auch in der heiligen CapeUe am Oel-
berge »errichten o<e Lateiner ilire» Gotcesoienst n. s. w.

I Nach einer aus P a r i s eingetroffeue» tele-
graphischen Depesche vom 3 l . >st nicht zn erwarce,»,
daß die von Rußland gewünschten Aufklärungen in
Betreff des Einlaufens der Schnftftotten vor dem 6.
Februar abgegeben werden.

I W l e n . 31 . Jänner. Der „ W r . Lloyd" er-
hält ans L ou stan t in op eI. 19. Jänner, folgendes
Schreiben:

Sei t gestern läuft daS Gerücht um, dil,' englische
und französische Flotte befinde sich anf dem Rückwege
nach dem Bosporus, und werde ihre frühere S te l -
lung bei VeykoS wieder einnehmen. DaS P»bl<c»m
ist über diese Nachricht erstaunt, da mau aus deu
abendländischen Zeitungen erfahre» hacte, daß die
Flotten nicht eher daS schwarze Meer verladen soll-
ten, als bis die Rnssen die Douaufürsteuthümer ge»
räumt hätten. Nachrichteu aus S t . Petersburg kön-
nen auf diese Wendung keinen Emslnsi haben, da
selbst aus telegraphischem Wege noch keine betreffen-,
deu Mittheilungen hierher gelangt sein können, wie
denn auch noch nicht daS Geringste über Entschlüsse
des l„ss. CabinetS verlautet. S o viel wird Jedem
klar, daß die Erpeditiou nicht die Tragweite hatte,
die man ihr hier uud in den enropäischeu Zeitungen
zu geben snchce, und die geringe Bedentung, die ihr
hier vou mancher Sei te, wie ich Ihnen bereits ge-
meldet, beigelegt wurde, erscheint nuu vollkommen
begründet. I n der Handelswelt ist man empört
Über den Leichtsinn, mit dem eine so eitle Erpeditiou
in so imponirender Weise eingeleitet wurde, und wenn
auch auS dem kreisenden Berg nur eine Maus her-
vorging, so hat doch der allgemeine Verkehr Euro-
pa'S liud der Geldmarkt darunter nicht wenig gelit-
ten. Wer bezahlt aber der großen Menge i h r e
Kriegskosteu?

Als Ursache der Rückkehr bezeichnet man von
Seiten der Absender Mangel au LebeuSmittelu und

Trinkwasser. Diese Ursache ist nicht wahrscheinlich,
da Flotten gewöhnlich Proviant auf Monate einzu»
nehmen pstegen. Auch hätce man hier Zeit genug
zur Verproviantirnng gehabt, da die Erpedition seit
vielen Wochen eine schwebende Frage bildete. Wahr
ist es, daß man iü der Zeit vor dem Auslanfen
nichts von der großen Bewegung sah, wodnrch sich
die Verproviautill ing einer so großen Zahl von Kriegs-
schiffen bemerklich zu mache» pflegt. M a n muß also
daraus schließen, daß die hiesigen Gesandten der West»
mächte eine umfassende und langdanernde Erpedition
nicht für nöthig hielten, und daß sie nur dem stritten
Befehl ihrer betreffendeu Höfe endlich nachgegeben
haben. Diese Höfe scheinen aber ohne genane Kunde
der hiesigen Zustände gehandelt zu haben, oder sie
gingen bloß vou der Absicht aus, der hier getroffenen
Vereinbarnng iu Betreff des Friedensprojectes ent-
weder eine Demonstration zur Uuterstüftung folgeu
zu lassen, oder dem Cabinet vou S t , Petersburg die
Annahme desselben zu erschweren, nnd so Rußland
mit dem übrige» Europa iu Conflict zu bringeu. Es
ist wohl zu hoffen, daß man in S t . Petersburg das
Wesen der Frage vou allen beilaufcnden Incideuzfül-
leu u»d Hexereien treuneu, uud daS Verhältniß zur
Türkei regeln wird, ohne sich um Demonstrationen
zu kümmeru, die sich kaum besser als iUnstcirte Leit-
artikel der „Times" auönehmeu, mit denen es bei
ihren verschiedenen Wandlungen gleicherweise auf ge-
wisse Wirkungel'. abgesehen ist.

Indessen wil l man bemerken, daß die 6 türki-
schen Dampffregatcen, welche die Erpedicion begleitet
ten, und die nach Ausschiffung ihrer Ladung in Ba>
lnm hierher zurückgekehrt sind, neuerdings mit Trup>
pen und Muni t ion beladen werden.

Nachdem das Flotcengespenst verschwnudeu scheint,
cauchc jeNl wieder mit einiger Bestimmtheit die
Nachricht auf, daß ein französisches Armee-CorpS
h<er eintreffen und ein befestigtes Lager 4 Meilen
landeinwärts vo>» Constantlnopel in, CherchoncsuS be-
ziehen werde. Die Arbeite» au diesem Lager solle»
bereitS begonnen haben.

Wichtig lst oie Nachlicht, daß der Schal) vc>n
Persie:,, der ernstlich dann, gedacht hatte, in das
llirkische Geoiec einzufallen, sich o>c Sache a»ders
überlegt und m,t 0cr Pforte wieoer i i , vollstancig
gutes Einvernchmen gestellt hat. Oie OllMichcell
vl)l> Pcrsien hat das vermittelt. u»d vs zcigt sich,
daß die Mayomeoaner trotz des Schism >'s oen Tür-
ke>l gegenüber lesser zusammm Haileu als die illecht-
gläubige,» den Uüglcnldigm a/genii»r. Qiese neueste
'Nachricht aus Hcyerau lst vom 7. December oatirt.
Am 25. Noveindrr sal) es in Persien noch kriegerisch
aus, die Gesandte,, E,>gla»ds lUld oer Türtei yat-
teu schütt >l)re flaggen eingezogen, da ihnen der
bestimmte Eulschluß ocs Schal) genieloct wurde, an,
drei Puncten iu's llirkische Gc'l),ct einzurücken. Als
Grund dcs KrilgcS wurde Bcraudmig ui>d Miß-
Handlung dcr persisch»'» Pilger auf tüitüchcm Gcdiec
angegedeo. Die mahomedanische Geisllichk.it Pc^
sienS, welche durch cicsen Grund für ei,»eu Krieg
gegen die schismatüchen Tlutc» gervounen wercen
>0llle, hat adcl dclis'lben nur lienützt, lln> sich vo,»
0cr 'pierce fur oic ^juluuit oe» Schul) dcr pelsischen
Pügci gaia,>:ilcu zu lassen, „»o oa,>u dem Schal)
vocgestcttl, oaß mit i)i>s<r Zulage die S in i t i rage gc-
schlichtet lei. Haraui hadlU die Gesanoiru »viroer
iyre Flaggen au,gezogen. D^'ch scheint es nicht, oaß
Perften lltzt sich „egeil Rußland lltlare>> >rir0, son-
oern es wird sich >v l̂)cschc,niich ncütral uerD^lleu.
Hin axDecer G l u u o , 0er den Schal) von Perslen
zuii: Frieden gestl'Uint hatte, liegt in dein energischen
Üu>cr>tlN lHiiglanoö/ welches mu der S nvung vo»
Truppen aus Ostlnoien nach dem persischen '2)!ecr-
dusen gedroht halte. Von diesen Trupp»!! u,Uer.-
stliiHt, sollte der Bruder des Sch.ll), der iu iüagdad
i<n (Kril lebt uno sich Na>l> - .l - Su l tan nennt, die
stets zm RebeUio,» geneigte Bevölkerun,,; am persi-
scheu Mc.rbuseu aufregen und gegen Teheran führen
oder wenigstens cincn inncrl, Krieg errcgen. Mao
sieht daraus, daß die l)e>dcn Mächl t , welche sich in
Asien .int sch.lrsei, Augen bewachen, alle möglichen
' N i M l gegeneinander bereit halten.

Die Gesandten von Schweden uud Däücmalk
haben dcr Pfottc die Mittheilung gemachi, daß ihre
Negiclllugen in Hclrcff des sch»vcvendcn Conflictes
zwischen Rußland und der Pforte sich zn» sireugstcn
Neutralität entschlossen haben. Ho scheint sich d.'nn
oas ganze mittlere Europa, vom Eis. bis zum M i t '
telm.'ci', zwischen den Oste:, und dcil W ß e » zl> stel
ll'il und Europa vor einen, allgemeinen Hran» zu
schütze», sür den ^ a l l , daß t>cr S t r e i t , dec sich >n>
Hüdc'sten dcs W^ttheiles crhobcn, nicht friedlich ge-
löst würde. Diese Uebereinstimmung cntspiingt wohl
»lit aus dem Umstand, daß >n>n sich in Europa üdcr
die Natur dicscs Streites »och immer nichl >>n 'Ua-
rcn sieht, da die Pforte behauptet, daß sie n u n i d "
Integrität und Souveränität vcrlhsidigl, Rußland
scicrlich ertlärt, daß c6 ihm nicht einfällt, die Jute-
gritat und Souveranitäl der Pforte anzugreifen, und
doch fortwährend zwischen Beiden die Waffen ihr
dluligeS Spiel tr,ibsn.

C o r r e s p o n d t'» z
T r i e f t , :N . Jänner.

— ^ — Das Comitt' für UnterstüMlng der a>'
men Classe der Bevolkeruug Istriens fährt in den
wohlthätigen Sammlungen sseißig f o r t , uud wird
bald die Summe von 40.000 fi. gesammelt habe».
Nicht Ein Handlungshaus unterläßt es hier, sich mit
reichen Geldgaben zu bethelligen. I m Manrouer
Theater wurde vou den Eigeiuhümeru desselben ein
Maskenball zu diesem edlen Zweck veranstaltet. U,w
sonst spielten die Mnsikbanden, umsonst wurde die
Gasbeleuchtung, umsonst alle Säle zur Beni'Mung
gegeben. Nuu spricht man, die hiesige Musikgesell'
schaft woUe unter Mitwirkung des deutscheu M ä » -
nergesangvereins eine großartige Academic zu diesen,
wohlthätigen Zweck im Vörsesaale geben. Kurz , Al
ler Augenmerk ist darauf gerichtet, deu Leidenden
Trost im Elende zn verschaffen.

I n dcr verflossenen Nacht fand der erste Ba l l
bei S r . Ercellenz dem Herr» Statthalter Grafen
Wimpffen Sta t t , der dnrch die Gegenwart S r . k. k.
Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs Fer-
dinand Mar imi l ian ausgezeichnet wurde. Anwesend
war auch der Fürst Danilo vou Montenegro mit sei-
ner jungen Braut und zwei Senator«». Uuter den
gläuzendeu Uniformen jeder Waffe bemerkte ma»
feruers mehrere russische Ober- uud Stabsofficiere der
kaiserlichen Mariue.

Unter den statistische» Daten, welche leytens hier
veröffentlichet wurden, ist besonders e i n e bemerkenS--
werth, welche über die lm Jahre 1863 durch Triest
gereisteu Mlssiouäre spricht, deren Zahl im ganze»
Jahre auf 10K gestiegen war. Unter dieseu sind 4
anS Laibach angelangt, nämlich dle wohlehrwürdigeü
Herren Lucas Jeran, Ignaz Koh l , Ignaz Kostuer
und Joseph Lap. Alle 4 sind am 27. Angnst v. I
mit den, Lloyddampfer nach Alerandrieu abgereist,
nnd vou dort uach Chartum weiccr gegangen. Ic l !
muß Ih,len noch bemerke», daß alle 105 Missionäre
beim Herrn N a p o l l , Ritter zweier päpstlichen Or-
den, beherbergt wurde».

Am verflosseneu Sonntag machte Herr Poitoi»
seine erste Lustreise mtt einem jungen Model
lenfabrikanten, dem Eiozigeu, der es gewagt, in den
kleiaen Ko:l) einznstcigen, und mit den, großen Luft'
ballon die Reise zu u»ter»chmeu. Herr Poiloin liatle
gewiß über 7000 Zuschauer, von d/»e» kaum 2000
Eintrittskarte» genommen hatte». Das scho»ste
Wetter begünstigte die Fahrt. Uxter den zahlreiche»
Equipagen, welche in d<<i Hof deS Schauspiels gefab-
ren waren, bemerkte mau den Wagen des Firste"
Daullo von Montenegro. Die Lufcfahrer haiceu sia)
um 2 Uhr Nachmittag aevobt» , u»d fi«leu eine
Scuude spacer anf der Straße von Fiume nieder.
Viele kleine Schiffe stride» in Bereitschaft, die Luft-
segler zu retten, im FaUe sie der Wind gegen da>
Meer getrieben hätte. Für deu Netter waren ! i ^
st. C M . bestimmt. M a » sagt, Herr Poltviu beab-
sichtige uächsten Sonntag eine zweite Fahrt zu u»'-
ternehmen, im FaUe es ihm das Wetter erlauben
wird. — Unsere Theater si»d jeftt ulchc stark besucht,
obschon die Oper und die Comedleu gut zu uenue»
si»d. Dieß >st jedoch den vleleu öffentlichen und
Prwatballen zuzuschreiben.

C> e l l e r r e l ch.
W i e n , 30. Iäuuer. Der Ertrag deS Dichte,'

Albums, welches durch den Ministerialbeamten, Hrn>
Truska, zur Feier der Vermäluug S r . Majestät de^
Kaisers herausgegeben werdeu wi rd , ist zur Unter-
stüpung hllfobedüftiger Witwen und Waisen k. k
österreichischer Offiziere, nnd danu uoch für eiue»
WoblthacigkeitSzweck, dessen Fördernng sich als be-
sonders dringend herausstellt, bestimmt worden.

— Auö R l g a schreibt man der „ I u t x p . belge"
daß daselbst zwei französische Maler , die HH . d'He»'
r iet , ei»e feste, durchsichtige Masse erfunden habe»,
welche alle gewünschten Eigenschaften besil)t, um da"
Glas iu der Glasmalerei zu vertreten. Sie haben
bereits ein großes B i ld von zwanzig Fuß Höhe uno
siebenzehn Fuß Breil?. „Christus, seme Apostel i»
die Welc seudend." für deu Dom in Riga gemall.
u»d eö wird versichert, wenn »nan nicht wüßte, da!>
hirr eine neue Materie zu Grunde liegt, würde ma»
glauben, eine Glasmalerei »or sich zu haben, D>''
Dnlchsichtigkcit ist dieselbe, die Farben haben de>>
gleichen G!a»z, und der einzige Unterschied bestel's
nur iu dem Wegsalle» der zahlreiche» Abschnitte, wel-
che die a»s vielen Siücke» jusammengesence», Glas'
bilder durchkleuzeu.

— I n der LeitMerifter Dlöcese gibt es gege"'
wärlig 1!! Priester, denen daS Glück zu Theil würd»',
ihr fünfzigjähriges Priesterjnbilanm zu feiern. D«'"
Reigen dieser ehrwürdigen Diener deS Helln eröff"^
der hochw. Herr Fran; Element, Pfarrer in Götter?
do>s, welcher seit dem l0 . August !788, also bereis
über tiü Jahre Priester ist.

— Es eristiceu bereits acht lind siebenzig kathl"
lische Gesellenvereine i> den verschiedenen Städte^
Deutschlands und OesterleichS, wovon vltrzehu >'^



««»

n! Oesterreich befinden, und zwar in Prag uno Schln-
ckenan in Böhmen, Olmül.; ln Mahlen, ^lnz, ^teier,
<^lüubnrg.Sceinbach, Sierning ill Ober' Oesterreich,
ül Salzburg, Innsbrnck, Riva und Roveredo l» T l -
rol, zu Frohnleiten i» Steiermark, l» Stein a» der
Donan ulld u, Wiei,- I m Entstehen begriffen jlud
die Vereine in Brunn, I g l an , Gral), ^emberg. Preß-
bnrg, Gran und Pesth-Ofen.

— Einer Kundmachnug der k, k. Staclhalcerei
i» Mai land vom 2li. zu Folge beträgt das Gesammc-
contingent des lomb. - venecianischeu Könlgreicho zn
der auf allerhöchste Ent>chließung vom l 0 . aogeord-
uelen Anshebnng fur l8 ! i4 1ijI7i> Necrulen. Die
Losung wird am 2. März stattfinden. .

— Bei der Handelskammer >n M a i l a n d lu'd
in Folge ihres Aufrnfes bereics ungefähr .'0 000
^>re eingegangen, um den Mlnderbemitlelcen weißes
Brot zu billigen Preisen zu verschaff«»,.

W i e n , 31- Jänner. Die „ i lnstr la" e.uhäll
folgende Verichlignng: Der erst ,e.t Anfang d.e.es
Jahres erscheinende „Pesther ^ loyd" vom 2!). Manner
läßt sich ans W.en , ddo. 2?.. d.e grobe schnurr,
aufbinden: die k k. Regierung gehe m.t dem Vor-
sähe um. ihre sämmtlichen Staacebahne» i l l verkau-
fen, und eS schweben da.über berelcs Verhandlungen
mit einer Gesellschaft englisch" Eap.callste». Das
,>lnge B la t t hat offenbar noch wenig Erfahrung, anch
wohl kaum schon Gelegenheit gehabt, die Wahrhaf»
ilgkeit seiner Korrespondenten zn prüfen; wir können
,hm daher nm Berichterstatter wünschen, die ans ver-
läßlicheren Qnellen schöpfen, als es hier der Fall
war, anch ihm etwas »„ehr Vorsicht in der Aufuah-
ine der Berichte anem^fthlen. Weniger mochie sich
eluschlildlgen, daö auch eifahrenere Blaicer jenen o!̂
senbaren Hnmbng, der das Kennzeichen seiner Natur
so offen an der S t l r » tragt, nachdrucken, we»u auch
nnter Beifügung eines Fragezeichens. W i r siud ubri.
gens, nm ?llemaud darüber einen Zweifel zu lassen,
.insdrücklich zu erklären elmachligc, daß an jener
ganzen Nachricht, so znversichllich sie selbst mic ans
der ^nft gegriffenen Einztlnheicen über schwebende
Veikanfsverhaudlungeu auftritt, kein wahres Worc lst.

— Hence Nachcö zwischen 2—4 Uhr brannce
,il dem Hanse znm Schabceurüssel" ün 2. Stocke
die Wohunng des Redaccenis des „Wl-ner Geschäfcs-
l'nichteo" , Hrn. Werlheimer, vollkommen aus, I n
.'! ZnnmelN wurde das Ameublemeni, Garderobe, Bu^
>l,er nnd Schrifteu ein Raub der Flammen. Noch
mn Morgen war die Diene>schaft beschäftigt, k lum-
pen geschmolzenen Silbers von Eßbestecken und beuch-
ter» aus den Kohlenkrusten herallszusuchen. Nur
leichi wnrde eine Magd bei dem lösche; des Bran^
des beschädigt.

" W i e n , 1. Februar. Das heutige R<ichSge-
epblatt enthalt ein a. h. Pment vom 16. Iän«
»er 18i i4, wodurch die Bestimmnnge», in welcher
Art und aus welchen Quellen die ermittelte Urba-
r ia l ' und Zehenienlschädigung d.u He.echtigleu unter
der Wahrung der Rechte aller Beihelligcen mit aller
Äeschlennlgnng zu leisten si»d, so wie wegen Auf-
hebung des sogenannien Moratoriums fur das Kö-
mgreich Ungarn festgestellt werden. Znm Behufe der
Entlchadigmigolelstuug wird ei» Cnclastnngosono ge-
l"Id?l, dessen Bedeckung durch Zuschlage zu del, d,-
^cten, und wenn das Erforderniß elncreten sollte,
^uch zu jenen indireccen Stenern, welche sich ihier

^'^affenheit nach dazu eignen, in weilerhin zu l»e-
^>ch,'ei,t»es Welse anfznbriugen sein wire« Der erste
^^>>"itl des i» Rede stehenden a. h. Patentes l)an»
bcirl»^" ^ "^" " Fond.', dessen Bestimmung und Ge-
" ^ n > ^ ^ ^ ^ ' " ^ ^ ^^ bemerke» kommt, daß die

des König-
üieß^ "2ar„" ^ i l ^ Vorzüge der Staacöpapiere ge-
b re i te r 'w^ ^^'" Gesammireiche verbürgt sind. Ei»
>Mia d», ^^ ' ' ^ beschäftigt sich mic der Ueberwel.
^«»i6f ^ ^witcelten Entschädigung anf den Entla-
Befl s°'^ ""^ ^ ' " ^ " Wahrnng der Rechte der

" ' " ' l !g l f , i zn beobachtenden V.rfahrcn
/lUerhochsse Pateuce zu de»,selbeu Zwecke „l»d

'l >M Wesenllichen übereinstimiuendei, Vestimmun-
^ " sind ebenfalls u>ld unter demselbe« Datum be-
^lglich der Woiwodschaft mil dein Temeser Bauaie
llnd der Königreiche (^'«oalien nnd Slavonien erflos-
^>l. Die Absicht des Gesetzgebers, eine der wichtig.
u«n Angelegenheiten der gedachten Lünder im I » ;
Dresse und zum Nnftcl! sowohl der Berechtigten, als
der Vcrpsiichteieu elner definitiven Erledigung zuzn-
N'lhreu. ist hiebei felbstredend klar, nnd die iu dieser
H>»s>chl erlasseneu limsichtigel» und erschöpfenden Ve
Uimlnungei, werden i« ihrer lhnnlichst zu l'efchlenni'
senden Ausführnug nicht verfehle», das allgemeiue
Uiohl dieser l inder wesentlich zu sörderu.

T r i e s t , 1, Februar. Ih re Majestäten der Ka<-
>er Ferdinand i. nnd die Kaiserin Mal ianna haben
°er hiesigen Anstalt zur Heranbildung weiblicher
^ - ' M ' o t e n den Betrag von 1<M),1, zukomme,, lasse».
, Dem Podeste von ^ittanuova, Nicolo de Fil ip-

Pl-„, wurd? ss,.- die Sorgsalt i „ der Znsammenstel.
>m,ss eines vollständigen, für das zoologische Musenm
m ^>en bestimmten Pollfischskeletes. mit dem AuS'
drucke der Zufriedenheit S l . M a ) . des Ka.serS eine

goldene Tabaksdose zugestellt, und der Gemeinde von
Cicianuova selbst ein Geschenk von iWO si. beauUlgt.

T ' M e ö v a r , 28. Jänner. Schon an, 22. »var
ans Orsova telegraphisch >iach ' ^ len gemeldet wor-
den, daß stimmliche, mi l walachlscher Frncht be-,
ladeoe Schleppschiffe über das eiserne ^hor ge-
bracht worden seien und sich auf dem Weg« l'.ach
ihrem Bestimmungsorte befinden. — Die „Temesv.
Ztg." gibt nun die Menge dieses Getreides auf
180.000 Menen au. Die Zufuhr dieser bcdencendeu
Masse, welche man schon halb verloren glaubte,
werde auf den Markcen den hohen Gecreidepreisen
jedenfalls besten» entgegenwirken,

' W i e n , 2. Februar. Zu V a l o n a , a» der
albanel,,chen Küste, fand am 20. v. M . cin Volks-
auflauf Scan, da ma» einige ncapolltallische Getreu
delchlffe an der ^bfahrc verhindern wol l te, und der
^ iudl r uicht hinlänglich gefaßt war, nm der Unord-
Ming zu steuern, die sich jedoch <u Folge der erfolg-
reichen Vermll t lnng des s. k. Consnlaragencen legte.

^ e l l l l ch l <t l l i».
F a n k f u r t . 2«. I^l,»er. I n der vorgestrigen

omten ^! . )m.g rer Bundeoversammlnng erklärt rurem-
burg nachclagllch se.uc Vereltwl l l igleic, den anf das
Grolcherzogthum entfallende» Antheil a>. der Uucer-
stu'M.g von <)00<) si. fur d.e G e f e i l s c h a fc f n r
w o l l e t ^ " / ' ' l > ' ^ e s c h ich co ku n de le.ste» zu
'vollen D.e Ge,a»dten fnr Anhalt - Beruburg n,.d
6lanksurc nberg.ben Noiize., über die .» .yren resp.
Gcb.eten vorhanoene» E.s,ubahnen, welche der M i l , -
ca.commistlon zugewiesen wurden. Seueus des Ge-
landcen von vtppe wurde eine Erklärung >» Becress
der l,.>bstand,sch» Angelegenheiten »u Fu.stenihum
^gegelieu. Vo>, ^.mburg. Sachsen.Meiningen und
^ sau wurden o.e ScaatSauowe.se nber d.e Bnu-
oescont.ngente v^.gelegt. ^ Sodann wurde dem Enc-
wuls e.uer Uebeieluknnft wegen gegenseiliger Auölie^
seruug der gemein» Verbrecher Seitei.ö der Ver-
»ammlnng oie Zustimmuug ertheilt- Der Gesauoce
vo» Oldenburg .lstattece im Namen des Reclama>
tiono^lnsichusses Berichc über eil, Gesuch der Schil-
ler ichen Erben, das Pr.vlleg.um über caS ausschließe
liche Eigenthum 0er Werke oes Dichcerd anf wettere
zwanzig Jahre za verlängern, »vornber oie ^enßerl!»-
gen der Reg.ernl,geil blnnen sechs Wochen einzuholen
be>chlossen wnrde.

^ r a n k r c i ch.
Wi r lesen im „ P a y o " :
„Bekanntlich hat sich die Antwort S r . Maje<

star des Kaisero von Rußland auf d,e Notification
oer Einfahrt der Flotten ms schirarze Meer darauf
beschrankt, daß er neue Erklärungen über den Ent-
schlnß der Westmachce verlangte.

Dleseo Ve»langen könnte anf den ersten Blick
hin befremdend erscheinen. Sol l te denn elue Elkla»
rung noch thun. wo die Handlungen für sich selbst
sprechen und del Gedanke, ans dem sie hervorgegau»
gen, offen am ^age Negc?

Frankreich nnd England haben weder den an
der Frage becheil.glen Sraacen »ach der öffenllichen
Meinung den Zweck verhehlt, den sie mit der E,n>
fahrt ihrer veleiiuen Geschwader «n das schwarze
Meer erreichen wollten. S ie hatten keinesfalls die
Absicht, Rnßlands Eigenliebe heiauszufordern, noch
einen cirecil» Kampf Mit diesem Sl^ac« herbeizu'
führe» ; sie »vollcen nur ihlen B»nde5ge»ossen gegen
Unhell gleich dein l»ei Sinope vorgekoinmeiie» schnz-
zen, die kriegführenden Parteien anSeinandeihallen,
eine Garantie gegen die Vellangerung des Krllgeo
auf dem schwarzen Meere nehmen und hierdnich, so
wett es ihnen möglich, eine vom gesammtt» Europa
verlaugce friedliche Lösung beschlennlgeo.

Das Auslaufen der Flotle» ist daher nicht der
Kr ieg , sondern lin Gegentheil ein M l l l e l zm W«e-
derherstellung des Friedens und zwar »m so wirksa.
mer , als es energischer und entscheidender Na-
tur ist.

Rußland ha<<« dieser klngcn Maß,egel eine an-
dere Bebentung geben uud eine» Kamps ve<a„lasse»
ko»»e», vor welchem die vereinigte» Flotten, was
wohl nicht erst bemerkt werden darf. >,ichl zmückge-
wichen >el» würden.

Die Antwort des Kaisers vo» R»ßland ist aber
e<» Bewe»s, daß er. wle ma» angetnndigt haue,
dnrchaus nicht der Anfregnng des Monoms nachgab,
und nichts berechtigt zn der Ansicht, taß er ,n dem
Angenbllcke, iu welchem er von der fra lzösische» uud
eng!i,che» Regierung Ertl^,l,,ige» oerl.ingle. seme»
Admiralen Befehle zngesendet hatte, deren Ausfuhr
rung einen Zusammenstoß zwischen den beide» Flol-
len herbeiführen könnte."

Die „Zeit" bezeichnet die gegenwartige S ima«
lion als eine höchst peinliche. M a n lebe »n Friede»,
wünsche den Frieden, und empfinde doch in indnstriel-
len nnd wirthschaftlichen Verhältnisse» alle Wechsel-.
Wirkungen des Kriegs. Die fortwährende Spannmig
der Gemüther, oie unanfhörliche Schwankung zw«
Ichen Frledenshoffnllng und Kriegsbesorgniß müsse

qanz »atnrlich auf alle Beziehungen deS billgerlichen
Bebens den nachhaltigsten Einssnß üben. Ein Blick
auf die Börse, en, Gang i» die Fabriken und I n -
dustrie-Anstalten, eine Nachfrage an allen Geschäfts-
stellen bestätige dieß. Die Augen der Wel t seien se>c
Monacen erwarlniigSvoll nach Constantinopel und
S t . Petersburg gerichtet. M a u wolle ein entschei-
dendes Worc über Krieg oder Frieden vernehmen.
Noch immer hofft die „Zeit" , daß es den erwünscl,-

! ten Frieden bringen werde ^- nur möge es balo ge-
sprochen weiden; die Ungewißheit laste wie ei» Alp
anf Europa nnd der endlose Kampf zwischen Fürch-
ten und Hoffe» reibe die materiellen Kräfte langsam
aber sicher anf.

OrM'ritannicn und Irland
L o n d o n , 31 . Jänner. Ihre Majestät die

Königin hat das Parlament mic der üblichen Thron-
rede eröffnet. <55>>e diückce ihr Bedauern ans, daß die
Hoffnnngen auf Erhaltung deS Friedens zwischen Rußland
nnd der Türkei sich nicht verwirklichten uud sagte: „ I ch
habe fortwährend im herzlichen Znsammenwirken mit
dem französischen Kaiser gehandelt, und Meine Be-
mühungen in Verbindung mit Meinen All i irten znr
Erhalcnng nnd Wiederherstellung des Friedens habe»,
obgleich erfolglos, nicht nachgelassen. Ich werde nicht
ermangeln, diefe Bemühungen forcznseyen; da aber
die Forcdauer des Krieges die Interessen des Bandes
und Europa'S ernstlich berühren kann, halte Ich ei»e
weicere Vermehrung nnserer See- und Milicarkräfte
für nothwei.dig, bezweckend Meine Vorstellungen zn
uuterstül)en, nnd znr Wiederherstellung des Friedens
wirksam beizutragen." Außerdem ward Parlaments«
und Universicacorefoim zugesagt, der Küstenhandel
soll allen befreundeten Nationen freigegeben, uud
jede parteiliche Rücksichtnahme bei BeseMlng der Ei«
vllanuer beseitigt werden.

Abends. OberhmlS. I m Begin >e der Berathung
über die Adresse griff ^ord (ölariucarde das „schwan-
kende" Regiernngosystem heftig an. i.'ord Clarendon
vertheidigte die Regierung. Rußland habe den Be-
stand der Tulkel für eine europaische Nothwendigkeit
erklärt, und England der Versicherung, daß die heill»
gen Orte der einzige Gegenstand des Streites wären,
Glauben geschenkt. Erst sell VeseiMia. der Fürsten-
chümer habc mau Rußland weicere Absichcen zuzu-
traueu Grund gehabt. Frankreich sei vollkommen offen
und ehrenhaft >>, der Angelegenheit verfahren, nnd
Frankreich wie England befinden sich in Betreff ihrer.'
auswärtigeu Politik sammilichen Staaten gegenüber
in vollkommener Eincracht. Der Vorfa l l von Sl»
nope habe England lind Frankreich bewogen, energisch
zu handeln, und beide erwarleleu nunmehr, womit
Rußland den Einlans der Flotte beantworten werde.

Telegraphische Depesche
T u r i n , A l . Jänner. Die Telegraphenlinie fur

die Privaccorrespondiuz mit dem lombardisch-venetia-
Nischen Königreiche mtt Triest, wie überhanpt mit
den, österreichisch , denlschen Telegraphenvereine, wlrd
am l0 . Februar eröffnet.

( T o p e n h a g c u , l , Februar. Hellte ist die ganze
Telegrahenlinle „ach Hamburg znr Venlchnng des Pn»
blicnmö eröffnet worden

Tages - Neuigkeiten.
itaibach, 4. Febrna,,

Durch einen bis nnn nicht bekannten Thäter
wnrde am 2ll. r. M i s in der zwischen Gaberzhe nno
Gorice aus der Laibach-Triester Eisenbahnbaulluie leec
gestandenen Varaqne Fener^gelegt, welches dieselbe
verzehrte.

— Am IU. v. M . ist oer penstouirle Hofge-
stütoknecht M . O. al>S RakltNig, dnrch einen Sturz
seines Wagens, mit dcm er ans der Waldnug hi»-
cer Raklinig Holz nach Hanse führte, getöblet
worden.

— AlU 27. Jänner d. I . , um die Mi t tags-
zeit, brach i» dem zur Pfarre Ratschach gehörige,,,
!» der Gemeiüde S t . Peter in Steiermais, gegen,
über dein Markte Ratschach gelegenen Werneg'sche,i
Benesizinms'Gebände, ans bisher unbekannter Ve>-
axlassnllg Fener ano, welches den Dachstuhl uoo
den Dlppelboden des Gebäudes verzehrce,

— I m Stenerl'ezirke ^ack in Oberkrain. kom-
men seic einiger Zeit zn wiederholten Malen Bank-
"ocen-Falsificate pr. l ,1. >u,d 2 st. neuester Form
l'or. Dieselben sind ans Briefpapier . ohne Wasser-
zeichen, mittelst der Feder und mit Tinte oder Tusch
nachgemacht, und scheinen von einer und derselbe!»
Hand herzurühren.

— Am Nanos-Berge in I»ne>krai», >m Be»
reiche der Gemeinde St ranc, ist im Herbste t>e5
vorigen Jahres ein marmorartiger Steinl'rnch al'f'
gefnnden worden, dessen Stein si.l» nach oe<n Ur«
lheile Sachverständlss''r. mit Rücksicht ans Härte nno
schönes Gefüge, zn mancherlei .irch'iek"",<,.1'e" R»mr.
arbeiten, insbesondere aber zn Marmorpl.men «,<l"r<
kleidnngen eiglien dniste.
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F e u i l l e t o n .
Der Karst und die Adelsberger

Höhlen
R c i s c b i l d

vom geheimen Vcrgrath Professur Nög gerath.
( F o r t s e t z u n g . )

^33he ich zu diesen übergehe, kann ich daS alte
I d l i a nicht ganz ohne Besprechung lassen, wenn
ich auch hier für das eigentlich Technische keinen Raum
in Anspruch nehmen darf. Das Qncckslll icr-Berg-
werk und die Anlagen zur hüttenmännischen Dar-
stcUung des fiüssigcn M t t a l l . s lind nlit diesen« auch
die Fabrication dcs Zinnobers gewählten mir ein recht
großes Interesse, D ie freundliche Begegnung und
Belehrung der Berg und Hüt temBeani ten, welche
aber auch jedem Reisenden, der das höchst einsame
Tha l von I d r i a besucht, eben so bei den Befah-
rungen und Bcsichllgungei« glwahrt werden, crleich»
tcNcn sehr ineine hiesigen Studien. Die Bergwerke,
obgleich l52 Üaäitcr tief, sind verhältnißmäßig nicht
beschwerlich zugefahren.

Die jährliche Production an Quecksilber von
I d r i a beträgt 24 bis 2700 Rentner, wovon cm
behütender Theil an Ort und Stelle in Zinnober
umgewandelt wird. Dcr r»i»e Geldüberschuß aber,
dm das Werk dermal liefert, ist wegen der ganz
außerordentlich gesunkenen QuicksilbcrrPleise vcrhält-
nißmäßig unbedeutend. Die große Quecksilber-Pro-
duclion voll Kalifornien hat die Preise des Metalls
so sehr herabgedrückt. Rohe Erze, welche im Cent-
ncr unter 24 Loth Quecksilber-Gehalt lieben, können
gcgci.wärlig nicht mehr mit Gewinnst verhüttet
werden. Die Quecksilder-Vorräthe werden in großen
eisernen Kesseln ou'bewahrt, welche jeder an 4(1.000
Gulden Werth des flüssigen Metal ls enthält. Ich
war Zeuge davon, wir sehr überraschend es für Laien
in dn' Physik ist, wenn auf einem solchen kleinen
beweglichen Quecksilber-Meere ein großes Gewicht
von Ei f tn hoch hervorragend schwimmend bleibt.
Gewöhnlich zeigt man dieses Erperimenl den Be^
suchern des Werkes. Allerdings wird derjenige,
welcher weiß, daß Quecksilber l 3 ^ M a l schwerer
ist, als Wasser, Gußeisen aber nur ? ' / , M a l , sich
l'ibcr einen solchen in der physischen Nothwendigkeit
begründeten Erfolg nicht verwundern können.

Das Werk nicht allein, sondern fast die ganze
Bergstadt I r r i a mit ihrem Zubehör, von Dem alten
Schlosse, rein Dienstlocale der Bergbehörde, bis zu
dem Gasthofe und dem Verkaufe des Weines in
demselben ist Eigenthum deS kaiserlichen Berg Fiscus.

Der Blick von der Höhe herab in das tiefe
Tha l von I d l i a , welches die flutende Idr iza durch,
strömt, ist höchst überraschend: die Natur hat l̂ er
lange titfc Scharten in die Rinde der Erde gerissen,
enge Thäler mit hochaufstrebcnden Gebirgswänden,
welche man als glückliche Erscheinungen für das
Menschengeschlecht ansehen kann. Ohne sie »raren
die in der Tiefe lagernden, schwarzen kalkigen Schie>
fer, welche das Quecksilber.-MelaU als Erz cnthal
ten, niemals aufgefunden worden.

Bc i dem Karst aber, von dem ich naher zu
sprechen habe, tr i t t in so fern das Umqekehrte ein,
als die gewaltsamen Emporhebungen dieses Gebirges
aus der Tiefe, worin es ursprünglich aus dem Ge-
wässer at'gllagert worden ist, und die atmosphärischen
Agentien, welche seil Mi l l ionen von Jahren darauf
zerstörend eingewiikt haben und noch eben so eim
wirken, gerade die Ursache sind, das, dasselbe in
einem so hohen Grade öde, der Cultur des Menschen
fast ganz unzngänglich und daher für diese» nur in
einem sehr untergeordneten Grade nutzbar ist. M a n
kann den Karst wegen seiner bedeutenden Ausdch'
mina. in die Breite ciu Gel>irgs> Plateau nennen,
obgleich dasselbe vielfache flache Thäler t rägt, auch
nicht selten höhere Gebirgskuppei» daraus hervorragen.

(Fortsetzung folgt.)

Gin B a l l .
Eine Begebenheit, erzählt von i?Im al ie N.

Von manchen Sorgen in den besten Jahren
dls Lebens erdrückt, ruhten die Eltern unter dem
geheimnißvollen Rasenhügel, und hinterließen einen
Sohn und eine Tochter, die einander mit aller I n n i g -
keit liebten. Der Sohn, der sich durck eigene Kraft
bereits ein öffentliches Amt errungen hatte, versprach
der zulctz hinüber gegangenen Mut ter in ihren
Schcioe Momenten, ,ü'r seine, um mehrere Jahre
jüngere Schwester brüderlich zn so,gen, sie vor allen
Gefahren der Seele und des Leibes möglichst zu
verwahren. Er war bemüht, seiner Schwester die
ihr noch mangelnde B i ldung zu geben, was freilich
wohl nicbt olme weibliche Beihlile geschehe,, kcmnlc.

allein cr war auch selbst bestrebt, ihrcm Geiste und
Herzen die gehörige Richtung zu gcbcn, sie in bei-
den Beziehungen zu kräftigen; denn er wünschte,
seine Schwester in moralischer Beziehung über den
Haufen gewöhnlicher Geschöpfe ihres Geschlechtes zu
erheben, um ihr vor der Wel t und namentlich den
Männern gegenüber zene Achtung zu verschaffen,
derer sich das Fraucngeschlecht, ost freilich aus eigc«-
ner Schuld, so selten in Wahrheit erfreut. Er lehrte
seine Schwester das Vergnügen und wahre Glück in
andern D ingen , und wo anders zu finden, als im
Rausche der Freuden der großen Welt , und sie ent-
behrte daher diese so leicht und so gern j sie fand an
der Seite ihres unterrichteten Bruders, in seinem be«
lehrenden Umgänge eine innige Scclenzufriedenheit.
Emma, so woUen wir unsere Scbone nennen, wuchZ
heran, wurde schön, und um so schöner, weil einfach
und siltenrein; es konnte daher nicht fchlen, daß sie
auf Jedermann einen tiefen Eindruck »nachte, der
die seltene Gelegenheit fand, siezn sehen; man suchte
oilse Gelegenheit, und Mancher, der sonst nie dic
Kirche besuchte, fand sich dort ein, um sie zu sehen,
denn es war fast der einzige Ort , wo man sie sehen
tonnte. Es kam der Fasching mit seinen Mumme»
l l i cn , und die tanzlustige Welt fragte sich: Wi rd
Emma wieder und linmcr nicht auf Bal len zu sehe»
sein? Es fanden sich geschäftige Seelen ihres Ge-
schlechts, denn ohne wliblichen Umgang »rollte und
konnte sie ihr Bruder „icht lassen, die ihr die Freu»
den eines Ba l les , mit lausend Histörchen eigener
E'lebniß, in den reizendesten Farben darstellten, und
man kann es dem, kaum zum Selbstbewußtsein ge»
langten Gemüthe lines jungen Mädchens nicht ver-
argen, daß es diesen Erzählungen gc,n sein Ohr
lieh. Der barbarische Bruder, wie ihn die jungen
Männer und Mädchen nannten, wurde vielfach be-
stürmt, seiner Schwester die schönste Frcude der 111'
gcnd, den B a l l nicht zu ver agcn. M a n steckte sich
hinter die Pathe des Mädchens, welche ebenfalls
Töchter besaß, die, wiewohl noch sehr jung. die Bäl le
dennoch bereits bis zum Ucbcrdrußc mitgemacht hat«
ten; ihre Aufgabe war es, d^n jungen M a n n zu be-
reden, seine Schwester mit der Pathc und ihren
Töchtern einen FestbaU besuchen zu lassen. Um des
Erfolges gewiß zu sein, wurde der Bruder in Gegen-
wart der Schwester bearbeitet, um ihn der unange»
nehmen Si tuat ion auszus.tzc«, durch eine hartnäckige
W'igcrung vor den Augen dcr Schwester hart zu
erscheinen. Er hoffte, die Schwester wcrdc, seiner
Lehlcn eingedenk, die Auffordelllng ablehne», allein
sie that es nicht; die Versuchui'g w.,r giößer als die
eingelernte M o r a l , und das Mädchen schwieg, ihr
Schweigen aber war «ine nur zu sehr beredte B i t t e
um Gewährung, Und der Bruder gewährte. Nun
war das Weibervolk geschäftig, d^s in süßen T räu -
men künftiger Wonne verlorene Mädch»n mit dem
nöthigen und nicht nöthigen Ballputzc auszustatten;
ocr Bruder aber, der einen B a l l mit ganz andern
Augen ansah; und mit seinen Grundsätzen nicht ver.
einbarlich fand, machte edcn nicht sein heitere Ge,
sichter dazu; er hätte viel darum hingegeben, wenn
cr seine geliebte Schwester vom Ba l l e , den er für
>hr künftiges Glück eher hinderlich als !','<hwcndig
li ielt, hätte abhalten können; es war jedoch nicht
mehr möglich, und !c» kam denn die Stunde, in wel-
cher seine w«ineberauschte Schwester ins Elisium
lra l , I h r Hcrz pochte heftig; die glänzende Be-
leuchtung des Saales, die einschmcichelnl'en Töne
der Musik und die Menschenmenge betäubten ihre
Sinne. Bei ihrem Betreten des Saales stürzte eine
Menge junger Leute auf die längst erwartete holde
Schöne loö: Dieser bat um cine Polka, jener um
eine I'l'cNtt.'«!6<', der um einc,, Walzer, ein anderer
wieder um den Eoti l lon. S ie sagte zu. Wer war
>cliger, als Emma? — Es kam die l^-nm,-«^, und
siehe da: es finden sich zwei Tänzer ein, denen bei-
den das Mädchen in der Betäubung beim ersten
anlaufe der Tänzer zugesagt hatte; keiner von ihnen
wiU oder kann weichen, und die gefeierte Schöne
soll selbst entscheiden. Sie entscheidet und wählt
nach der Simpathie ihres Hcrzms den Sansieren und
Bescheideneren unter ihnen, und hatte es eben dadurch
>rg gemacht, denn der Zweitc, welchcr durchsicl, und
vom Geschicke mehr mit Gk'icksgütcrn als mit Ver-
stand und B l ldung gesegnet war, that ihr eine öffent.
liche Beleidigung vor allen Leuten an. Es gab einen
Auf t r i t t , welchcr den Bruder der schwer Beleidigten
und cincr Ohnmacht nahen Emma herbeizog; er
nahm sich der beschimpften Schwester an , und in
dcr Aufwal lung des Blutes macht er seinem, seit
der Zusage des Bal les gepreßten Herzen mit einer
Ausfordcrung des Beleidigers Lu f t ; dieser aber, dcr
im Bewußtsein seiner Glücksguter sonst stets so groß
that, nahm die'Ausfolderung nicht an, sondern machlc
bei der Behörde davon die Anzeige Der Ausforderer
oeifälN der gesetzlichen Strafe, l>>>d verliert sein Amt ;

dessen Schwester aber, die man bewußtlos nach Hause
gebracht halte, geräth über den unglücklichen Aus-
gang des Ballsestes in die tiefste Schwermut!), aus
welcher sie felbst die Wiedcranstellung und Versöh-
nung ihres Bruders nicht mehr reißen konnte; ein
entsetzlicher, bis zu Konvulsionen erschütternder Ge»
danke aber war fortan für die Unglückliche ein B a l l .

Dcr historische Verein in Kram zn Laibnch.
Die am 26. Jänner d. I . abgehaltene Jahres-

versammluna. des historischen Vereines für K ra in
bietet uns Gelegenheit, über das erfreuliche Wirken
dieses schönen Landcsinstitutes einige Worte zu sagen.

Wie überall, so auch in Wissenschaft und Li te.
ratur, gilt unseres erhabenen Monarchen Wahlspruch:
Vii-il»u>l um'!,»! Dic segensreichen Früchte, die dem
Wirken vereinter Kräfte cntspließen, gewahren wir
auch bei diesem vaterländischen Vereine, dcr immer
kräftigere Wurzel schlägt, und dem fortwährend neue
Mitglieder beitreten, deren an 50 im abgelaufenen
Jahre zugewachsen sind, so daß der Verein gegen,
wärtig über 250 Mitglieder zählt. Die Anzahl der
Bände in dcr VereinZ.-Bivliolhck ist auf 3503 , die
dcr Urkunden auf 145 4 gestiegen, und auch die
Münzsammlung ist um 33 Stück vermehrt worden.
Zudem steht dcr verein mit 54 gelehrten Gesellschaf,
ten des In . - und dcs Auslandes im literarlschen Ver»
kehre und Schriftentausche.

Acht J a h r g ä n g e der „M i t the i lungen" , ü 12
Druckbogen, enthüllen manches wcrthvolle Material«
für den Historiker K ra ins ; und diese befriedigenden
Resultate sind durch das vereinte Wirken dcr Vater,
lanosfreundc, durch die geringen jährlichen Beiträge
erzielt worden.

Der Vermögensstand weis.« mit Schluß dcs
Jahres 1853 einen A c t i v Rest von 813 f l , 37 kr.
E M . , und das Präliminare pro 1854 stellt einen
Uebcrschuß von 676 fl in Aussicht.

W i rd durch zahlreiche Beitrittserklärungen und
die dadurch vermehrten Empfänge der Verein über
größere Summen ucrfügcn können, so steht zu er-
warten, daß der Antrag dcs H rn . Dr. H , E o s t a
wegen Honorirung der Beiträge für die »Mitlhei«
lungen" und wegen P r e i s a u s s c h r e i b u n g e n für
gelungene Bearbeitungen einzelner Parthien aus der
rramischel, Geschichte verwirklichet, und ein stets rege»
»es Leben auf dem Felde hciin.nlichcr Geschichtsfor-
schung sich entfalten werde.

Unter den wissenschaftlichen Besprechungen bei
dieser Jahresversammlung verdien.n die beiden Vor-
träge: „ U e b e r d i e R ö m e r s t r a ß e n i n K r a i n "
und „über die Schrift dcs ^ iun i^nu i^ : <Ic! (,'onv«r-
xioiw l ' .u 'Ml l iuwnlm" des um die krainische Geschichte
vielfach verdienstlichen Hrn . Pfarrers Pet, H i h i n ,
ger cine bcsondereBeachtung; nicht minder eine vom
Ehrenmilglicdc Hrn . Prof. I),-. N . G. P u f f ein.
gesendete Nunnc-n > Schr i f t , entdeckt auf einem
Steine in Unterstciermark, worüber die „ M i t t h e i -
l u n g e n « Weiteres berichten werden.

Zu E h r e n m i t g l i e d e r n sind in dieser Vcr
sammlung erwählt worden:
Se. F. B . Gnaden A n t o n A l o i s W o l f , Fürst'

bischof von Laibach lc. ic,
S c . B . Gnaden F r i e d r i c h B a r a g a , Bischof von

Michigan und Missionär in Nord.Amerika lc.
Se. B . Gnaden Di-. B a r t h o l o m äu s L e g a t ,

Bischof von Tricst und Eapo d'Istria ?c.
Se. Hochgeboren A n d r e a s G r a f v o n Hochen»

w a r t , k. k, Hofrath ?c.
Se. Hochwohlgeboren G o t t l i e b F r e i h e r r v o n

A n k e r s ho f e n , Director des historischen Ver«
eines für Kärnlen lc.

Se . Hochwürden Dr. F r a n z T. I . R i c h t e r ,
emer. k. k. Universitäts Bibliothekar ?c.

Zu c o r r e s p o n d i r e n d en Mitg l iedern:
l>. I . Herr Dr. K o n s t a n t i n W ü r z bach, k. k.

Bibliothekar im Ministerium des Innern in Wien :c.
I'. '1'. Herr Dr. A d o l f S c h m i d l , Actual der kais.

Akademie der Wissenschaften :c.
l'. I . Herr D a v o r i n T e r s t c n j a k , k. k. Prose»

for in Marburg.
Nach der obigen gedrängten Auseinandersetzung

fügen wir schlüßlich nur noch bei: Möge der l?e°
kannte Patriotismus dcr Kraincr zur Hebung dieses
vaterländischen Vereines sich werkthältg beweisen;
ist doch die einzigwahre Grundlage der echten Vater»
landölicbe: «Kenntniß dcr Heimat und ihrer Ge<
schichte."

Druck mW Vcrlag von I . v. Klr inmayr A F. Bambcrg in La'ibach. — Vcrautwottlichc Redacteure: I . v. Kleinmayr <k F Bamverg.


